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Kiirzlich hat G. D efla>-dbe (1932) eine neae Fam ilie von 

Protisten aufgestellt, die A r c h a e o m o n a d a c e a e ,  um dort einige 

Mikroorganismen mit K ieselschale zu vereinigen, die ais Fossilien  

in bekannten marinen Kieselgurablagerungen der Alten und Neuen 

W elt (Knsnetzk, Fuur. Maryland, Beach Haven usvr.) gefunden 

wurden; es handelt sich dabei nm die Gattungen Amphilithopyxis, 

Litheusphaerélla, Archaeosphaeridium, Litliarchaeocysiis, Archaeomonas, 

Pararchaeomonas. Er betrachtet diese Formen ais F lagellaten , die 

■wahrscheinlich in die K lasse C h r y s o m o n a d i n e a e ,  Unterklasse 

C h r y s o m o n a d e a e  einzureihen seien.
Dem Verf. ist die bemerkenswerte Ahnlichkeit m it den Cysten 

der Chrysomonaden und einigen SüBwasserformen, die schon durch 

Eh s e x b e h g  und mich beschrieben wurden, nicht entgangen. Trotz- 
dem verwirft er die Zeichnungen von E h r e n be bg  ais zu klein 

geraten und ebenso die von dem berühmten Begründer der Mikro- 
paláontologie gegebenen Ñamen w egen ungenügender Kennzeichnung 

oder Tvegen bereits vorhandener Synonyme.
Tatsáchlich aber ist die Mehrzahl der bei dieser Gelegenheit 

von D e f l a g r e  beschriebenen und abgebildeten Mikroorganismen 

bereits -wohlbekannt und sehr gewohnlich in stagnierendem  Süfi- 
w asser auf der ganzen Erde. Ihre sehr kleinen Dimensionen, die 

Schwierigkeit, die oft recbt komplizierte Struktur ihres Geháuses



und seiner Offnung aufzukláren, die Limonitschicht, die wahrend 
der Lebenszeit bald die Oberfláche des Geháuses bedeckt, machen 
ilire Prüfung auBerordentlich mühsam. Daher wurden sie wenig 
studiert, und die yereinzelten Aufcoren yon E h r e x b e r g ?s  Zeiten bis 
heute haben verschiedene Interpretationen für sie gegeben.

Trotzdem hat E h r e n b e r g , ohne Zweifel, schon 1838, zwei seiner 
C ry p fo m o n a d in a  (Panzermonaden), mit Kieselpanzer, T ra ch e lo m o n a s  
vo lvocina  und L ageneT la  eu ch lo ra  benannt, die die einfachsten und 
grundlegendsten Formen der heutigen Gattung T ra ch e lo m o n a s  dar- 
stellen: erstere mit glattem, spharischem Geháuse. ohne halsartige 
Mündung. letztere auch mit glattem, aber eiformigem Panzer und 
mit halsartiger enger ILiindung. Gleichzeitig reiht er unter seine. 
P e r id in a e a  (Kranztierchen) C haeto tijp lila  a r m a f a ,  C h . asperci und 
C haetog lena  vo lvoc in a  ein, auch mit eiformigem Kieselpanzer, mit oder 
ohne Hals, aber mit ..zerstreuten wimper- oder borstenartigen Fort- 
sátzen": námlich die Y ertre ter seiner Klettentierchcn und Borsten- 
auge, weitere Formen, die zur Yervollstándigung der heutigen Gattung 
T ra ch e lo m o n a s  gedient haben.

Tatsachlich künnen wir diese Gattung in ihrer modernen Auf- 
fassung ais schon dureh D u ja rd ín  (1841) begründet ansehen. ais 
dieser die Ansicht vertrat, daü die C haeto tijph la  und C ha etog lena  yon 
E h r e x b e r g  ais Synonym des T ra ch e lo m o n a s  anzusehen seien. Aufíer- 
dem reihte D u ja rd ix  dieses Genus in seine T h e c a m o n a d in a  ein. mit 
harter oder biegsamer. aber nicht zusammenziehbarer Hülle wie bei 
den M o n a d in a  yon E h r e n b e r g .

Ein ahnliches Kriterium wurde von P e r t y  (1852) angewandt. 
der jedoch insofern abweicht, ais er den Ñamen T ra c h e lo m o n a s  in 
T ry p e m o n a s  abándert. um Irrtüm er zu vermeiden, da die Benennung 
E h r e x b e r g ’s  in ihrer sprachlichen Herkunft (trachelos =  Hals) gerade 
auf Mikroorganismen angewandt wurde. deren typischste Formen 
zufállig ein halsloses Gehiiuse aufwiesen. Auiterdem verringert er 
die T h ec a m o n a d in a  D u j . auf die drei Gattungen T r y p e m o n a s  ( =  T ra c h e ­

lo m o n a s), C h a eto typ h la  (einschliefilich C haetoglena) und C ho n em o n a s  
(einschliefílich L a g e n e lla ) , alie mit abtrennbarem Panzer, ais gesondert 
und im Gegensatz zn den C r y p to m a n a d in a  E h r b g ., anzusehen, welche 
eine mehr oder weniger harte Hülle haben, die aber yon dem 
Protoplast untrennbar ist.

Spáter hat Co h n  (1853) die Ansichten P e r t y ’s  insofern an- 
genommen, ais er die C ry p to v io n a d in a  E h r b g . in bezug auf das 
Merkmal ihre Hülle in zw eiFam ilien  teílt. yon denen die eine, die 
dnrch Formen mit besonderer, trennbarer Schale oder Cyste gekenn-
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zeichnet ist, durck die drei Gattungen T r a c h e lo m o n a s .. L a g e n e l la  und 

C h a e to g le n a  zu bilden sei. Gleichzeitig aber áufíerte C o h n  die An­

sicht, da6 geschalte Form en von den M o n a d in a  oder C r y p fo m o n a d in a  

zu trennen und u n te r  die E u ^ l e n a e  einzureihen seien.

Schliefilich h a t  P r i t c h a r d  (1861) diese Auffassung angenommen, 

indem er die m onadenartteen  ilikroorganism en ais einfache cvstische 

E u g l e n a e  betraehtete .

Dieses ist m ehr oder w eniger auch das K riterium  der heutigeno  o

Autoren, indem sie die T r a c h e lo m o n a s  ais G attung  der Euglenaceen 

betrachten. In den le tz ten  Jahren  jedoch ist die G a ttu n g  T ra c h e ­

lo m o n a s . abgesehen von d er  Einbeziehung der Synonymen C haeto- 
t y  p id a . C h a e to g le n a . T r y p e m o n a s . L a g e n e l la  und C h o n e m o n a s . um eine 

Anzahl von Arbeiten bereichert worden, von denen viele nichts mit 
den alten T r a c h e lo m o n a s  von E h r e n b e r g , auch nichts m it denen von 

D u j a r d i n  zu tun haben.

Andererseits sind zahlreiche Formen, die genau der alten Auf­
fassung entsprechen, gesondert ais neue G attungen  und  Familien 

be trach te t worden, wozu auch die A r c h a e o m o n a d a c e a e  von 
D e f l a n d r e  gehoren.

SchlieBlich sind einige Arten. infolge von verschiedenartiger 
Auffassung der Autoren. namentlich was das M erkmal der Geháuse 

anbe tr iff t .  auf verschiedene Gruppen, K lassen, Ordnungen und 
Familien verteilt worden. Ein typischer Fall ist T r a c h e lo m o n a s  
vo lv o c in a  E h r j j g ., die grundlegendste Art. die bisweilen ais C a rn e g ia  
m i  r a b i l  is  P a n t ., C le r ic ia  m in u t i s s im a  F r .? C h r y s o s to m u m  s i m p l e x  Ch o d ., 

A r c h a e o m o n a s  sp lia e r ic a  D e f l . u s w . bestimmt wurde.

Diese Verwirrung stam m t teihveise von der m angelnden Kennt- 

nis. welche die modernen Autoren von der K iese lna tu r der Schale 
der alten Formen E h r e n b e r g ’s  haben.

Trotzdem, schon seit 1838. hat dieser Yerf. k la r  dargelegt, dafí 
der P anzer seiner T r a c h e lo m o n a s  aus Kieselsáure besteh t und vom 
F euer  nicht zerstort wird. und dafi C h a e to ty p lila  und  C h a e to g le n a  

K ranztierchen mit K ieselpanzer seien. Spáter h a t  er in zahlreichen 
Monographien und M itteilungen immer diese Formen u n te r  seine 
kieselschaligen P o ly g a s tr ic a  eingereiht.

Ebenso hat P e r t y  e rk lá rt .  dafí C h a e to ty p h la , T r y p e m o n a s  und 
C h o n e m o n a s  Arten umfassen. welche sich in erwachsenem  Zustande 

mit einer abtrennbaren, zerbrechlichen Kieselschale überziehen. Das 
gleiche wurde von den spáteren  Autoren angenommen, wenigstens 

bis zu P r i t c h a r d , der in der vierten Auflage seines klassischen 

Handbuchs (1861) noch alie Formen der drei G attungen  E h b e n b e r g ’s
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T r a c h e lo m o n a s , C h a e to g le n a  und C h a e to ty p h la  ais m it Kieselschale ver- 

sellen definiert.

D er Zweifel begann vielleicht in dem Augenblick, ais C o h x  ais 

zweckmiiBig vorschlug, diese Form en mit den Euglenaceen zu ver- 

einigen. Sicher ab e r  haben bereits  S t e i n  (187SJ und K e n t  (1880) 

ausführlich d a rg e le g t  daB die T r a c h e lo m o n a s  (einschlieBlich L a g e n e l la . 

C h a e to ty p h la  und C h a e to g le n a )  eine Schale besitzen, die im Gegensatz 

zu der Auffassung yon E e l r e x b e r g  augenscheinlich hornartigen 

C h arak te r  triigt, obwohl sie sehr zerbrechlich is t und schalige Kou- 

sistenz besitzt.

S páter haben die modernen Autoren zum Teil die Meinung ver- 

tre ten , daB diese Hülle aus eiweiBhaltiger oder g a lle r ta r t ig e r  Sub- 

s tanz  (K l e b s , H a ^ l b c r g e r ) bestelien müsse oder von ungenügend 

bekann te r Znsam m ensetzung sei (D e f l a n d r e i , zura anderen Teil 

vermeiden sie auch überhaup t auf diesen vrichtigen Umstand ein- 

zugehen. Es sche in t aber die stillsclrvveigende Auffassung zu sein, 

daB der Perip last der T r a c h e lo m o n a s  eine mehr oder w eniger dicke. 

derbe P lasm am em bran oder Pellicula ist. welche aus EiweiBstoffen 

besteh t wie die, welche das P ro top last der librigen E u g l e n a c e a e  

einhíillt.

Die neuen Forscher reilien also unter die T r a c h e lo m o n a s  aus- 

schlieBlich Formen mit nichtkieseliger Hülle (oder mit solcher un- 

bekann te r Zusam m ensetzung) ein. wie z. B. alie die zahlreichen 

neuerdings durch D e f l a x d r e  (1930» un ter dem Genus S tr o m b o m o n a s  

abgetrennten  Form en , und schlieBen andererseits alie ahnliclien 

Formen aus, deren Gehiiuse s icher kieseliger Stoff ist.

L e tz te re  w urden bisweilen von den Diatomeenforschern u n te r  

die Diatomeen eingereiht. So h a t  P a x t o c s e k  2rwei neue G attungen 

der Diatomeen begründet, C a r n e g ia  und E c h in o p y x i s , um unter der 

ersteren  Indiv idúen einzureihen, welche der T r a c h e lo m o n a s  vo lv o c in a  

E h p .b g . (C a r n e g ia  m ir a b i l i s  P a n t .) entsprechen sowie solche, welche 

der L a g e n e l la  (C a r n e g ia  d i f f lu g io id e s  P a n t .) áhnlich sind, und u n te r  

den zweiten A rten ( E c l i in o p y x i s  t o i i a r i a  und E .  la e v is )7 welche sicher 

den C h a e to ty p h la  und C h a e to g le n a  E h b b g .*s  analog sind. Dem gleichen 

Typus entsprechen auch die A rten, die G r e g u s s  und P a n t o c s e k  (1913) 

E c l i in o p y x i s  h u n g a r ic a , 3 I o e s z ia n a ,  s u r ia n a ,  v e r ru c o sa  und  l í e ic h e l t i  

benannt haben. W ahrscheinlich  entspricht auch H e r ib a u d ia  yon 

P e r a g a l l o  der gleichen Gruppe.

Dagegen be trach te te  S c h e r f f e l  (1911— 1927) k ieselw andige 

Zellen des gleichen Typus ais Cysten und zw ar Cysten einer apo- 

chromatischen Chrysomonadinee, wahrscheinlich irgendeiner M o n a s -



2 3 6 J. Fr e x g c e l l i

Art. Den gleichen C harakter schrieb er auch C a rn e g ia  und E e h in o - 
p y x i s  von P a x t o c s e k  z u ,  indem er annahm, daB es sich sehr w ahr ­
scheinlich um Chrysomonadineencysten oder allenfalls T ra c h e lo m o n a s- 

Geháuse handele.
Unterdessen hatte  Ch o d a t  (1921) eine besondere Gruppe von 

unbeweglichen Chrysoraonadineen begründet, die Chrysostomataceen, 
parallel mit der Ordnung der beweglichen Chrysomonaden, um 
einige analoge Formen zu vereinigen, die in den Gattungen C h n jso - 
s to m u m , P h a e o c itru s . C la th r o s to m n m  und C h ry sa s tr e lla  verteilt sind. 
In der Diskussion jedoch. die sie hervorriefen, wurde sie durch die 
Autoren in verschiedener Weise interpretiert.

P a s c h e r  (1925) bemerkte. daB die C h r y s o s t o m a t a c e a e  den 
bekannten Kieselcysten der Chrysomonaden vüllig gleichen und er- 
w áhnt sie nur mit s ta rke r  Einschránkung bei den Chrysosphaerales.

S c h e r f f e l  (1927) pflichtet der Meinung vom P a s c h e r  bei und 
z itie rt C la th ro s to m n m  p e r la tu m  und P h a e o c itr u s  eo llig er  von Ch o d a t , 

um festzustellen, daB ersteres an C a r n e g ia  d i f f lu g io id e s  P a n t . und 

seine geschilderten Cysten und le tzterer an JJ/'»?as-Cysten erinnere.
Co x r a d  (1926) fand E c h in o c h r y s is  C h o d a t i . ein Chrysosphaeral, 

sehr nahestehend C h r y s a s tr e lla  p a r a d o x a  Ch o d . und betrachtet sie 

sicher ais Chrysomonadinee, aber ais eine sehr eigenartige Chryso- 
mouadinee, die zur Gruppe der Chrysostomataceen von Ch o d a t  ge- 
hore. Zur gleichen Zeit aber betrachtete er diese ais eine sehr 
problematische und auf jeden Fall provisorische Gruppe, indem er 
hinzufügt, daB die Gruppe, wie Ch o d a t  selbst bereits vorausgesehen 
hatte, sich schon zu verkleinern beginne: J e  C h ry so s to m u m  s im p le x  
correspond á des cystes de diverses Chrysomonadines et le C h r. 
p a r a d o x u m  ressemble aux cystes décrits p a r  D o f l e i x  pour des 
O c h ro m o n a s" .

SchlieBlich verweist D e f l a x d r e  a u f  die „Addenda“ seiner 
Monographie über den Genus T ra c h e lo m o n a s  (1926 > die Arten C h rysa -  
s tr e l ia  p a r a d o x a  Ch o d ., C h r . a r m a ta  D e f l ., C h ry so s to m u m  s im p le x  Ch o d . 

und P h a e o c itru s  eo llig er  Ch o d .

Unterdessen, nachdem ich lange Jah re  Kieselkorpuskel analog 
C a r n e g ia  (meist in heloneritiscbem Sediment des Quartárs oder der 
Gegenwart) beobachtet und sie in geologischen Arbeiten (seit 1918) 
ais Geháuse von SüBwasserrhizopoden aufgefaBt hatte, entschloB ich 
mich, einige von ihnen in einer vorláufigen Mitteilung zu publizieren 
(1925). Da ich damals weder genügende L iteraturangaben noch aus- 
reichende MeinungsáuBerungen von Ivollegen erhalten konnte und 
da ich ferner durch die falschen oder unvollstándigen Angaben über
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das Gehiiuse der T ra c h é lo m o n a s  Ehrb<x. irregeleitet wurde, stellte 
icli die Hypothese auf, dafí es sich um eine besondere Gruppe von 
T hecam oebaea  handeln konne, welclie in dem Sinne hoher entwickelt 
seien, dafl die Kieselpláttchen, die bei einigen Arten sclion Xeigung 
zur Vereinigung zeigen. sich zu einer einzigen festen Kieselschale 
verschmolzen hiitten. AuBerdem teilte ich sie. in Übereinstimmung 
mit den Kennzeichen des Halses und der Form und Verzierung der 
Schalen in drei G attungen ein: C ie n c ia . O u te s ia  und C -arnegia . von 
den en letztere nur teihveise dem homonvmen Genus von P as to csek  

entsprach.

F¡g. i. i —2 Traclielomonas {Clcricia) valida Fr. =  Archacosphacridium  D angc- 
ardiam im  Defl.; 3 T r. (Cler.) calida var. uvdula ta  Fr. =  Archacosphacridium  
om atitm  Defl. ; 4—5 Tr. (Clcricia) stcphanopyxiform is Fr. =  Archacom onas speciosa 
Defl. :~6 Tr. (Clcricia) spinigcra Fr. =  Archaeomonas M an g i n i Defl. x 1500.

Spater aber. durch C le ric i (1925) unterrichtet. der gerade eine 
augenfállige Analogie zAvischen den von mir studierten Korperchen 
und T ra c h é lo m o n a s  und C h ae to iyp h la  Ehrbg.'s einerseits sowie mit 
den von D o fle in  studierten Chrysomonadinencysten andererseits er- 

kannte. habe ich meine Untersuchungen in dieser Hinsicht weiter 

vertieft.
Daraufhin habe ich meine Auffassung verbessert, zunáchst in 

der einer diatomologischen Arbeit (1929) angefügten kurzen Be- 
merkung. wo ich meine 3Iikroorganismen ais zur «Gruppe T ra ch e lo -  
m o n a su gehorig betrachtete. aber die Xotwendigkeit nahelegte. 
C le r ic ia , O u tes ia  und C a rn e g ia  ais Untergattungen oder Gattungen

2 3

¿
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beizubelialten r wenu. wie es vielleicht notwendig sein wird, w ir uns 
entscheiden werden. diese eharakteristisclie und umfangreiche Gruppe 
der kieselschaliíren Fla^ellaten nicht ais Gattunsr. sondern ais Tribusc  o  w  /

der E u g l e n i n a c e a e  Ch o d . z u  betrachtení;.
Spiiter bin ich in einer besonderen M itteilung (1929) auf die 

Angelegenheit zurückgekommen, indem ich die drei Unterabteilungen 
ais Sektionen der T ra c h e lo m o n a s  betrachtete. SchlieBlich, bei Ge- 
legenheit des Studiums tertiaren Materials in einer Arbeit. die kurz 
vor der neuen Mitteilung D e f l a x d r k s  erschien (1932». habe ich 
nocli eine Reihe von besonderen Erwagungen angestellt.

Vor allem habe ich die Aufinerksamkeit auf die Kieselnatnr 
der Geháuse der Formen gelenkt. welche die alten Autoren unter 
die T ra c h e lo m o n a s  und benachbarte G attungen einreihten; ferner 
auch habe ich die Notwendigkeit unterstrichen. daB diese Formen 
eine autonome Gruppe bilden müBten.

AuBerdem hielt ich es fiir notwendig, ihren wirklichen Wert 
und ihre Stellung im System aufs neue zu untersuchen. Unterdessen 
legte ich die Meinung nahe. daB die Trachelomonadeen eine Gruppe 
bildeten, die, da sie auch wáhrend ihres vegetariven Stadiums eine 
Kieselscliale haben. den Chrysomonadineen (die wenigstens im Cysten- 
stadium eine Ivieselschale besitzen) náherstehea ais den Eugleni- 
dineen (bei denen die Kieselschale standig fehlt).

Heute lmbe ich hinzuzufügen. daB sie ohne Zweifel mit den 
T h  ec a m o n a d i n i n a e t'ein Ñame, der von mir in Analogie zu 
T h e c a m o n a d in a  von P e r t t  vorgeschlagen wurde), ferner auch mit den 
C h r } ' S o s t o m a t a c e a e  Ch o d a t s und den neu hinzugekommenen 
A r c h a e o m o n a d a c e a e  D e f l a x d r e ’s  identifiziert werden kónnen.

Um auf ihre Bedeutung zuruckzukommen, haben sie ohne Zweifel 

groBe Ahnlichkeit mit den Kieselschalen der Chrysomonadencysten. 
In  dieser Hinsicht sind die Angaben und F iguren von D o f l e d í , 

P a s c h e r , S c h e r f f e l  u s w . wirklich einleuchtend. Diese Auffassung 
konnte auch durch eine gewisse Abwechslung im jahreszeitlichen 
Auftreten der verschiedenen von J. S c h i l l e r  (1926) studierten 
Formen bekriiftigt werden. indem auf ein Herbstmaximum der 
C h r o m u lin a -Arten ein winterliches der T r a c h e lo m o n a s -X r te n  folgt. 
Eine analoge und vielleicht noch sngestivere Erscheinung kann 
man hinsichtlich der Beziehungen mit den übrigen E u g l e n i n a e  
beobachten, welche im Herbst verschwinden, um vollstándig durch 
ebenso viele Arten von T ra c h e lo m o n a s  ersetzt zu werden.

Auf Grund dieser Tatsache habe ich schon vermutet, daB die 
fraglichen Kieselschalen nicht nur Kieselcvsten von Chrvsomona-
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dineen, sondern vielleiclit auch yon E u g l e n i n a e  und anderen ver- 
wandten Gruppen sein konnten.

.• Andererseits ist an die alte Behauptung yon P e r t y  (1848) zu 

erinnern, nach der die rait Kieselpanzer versehenen Trachelomonadeen, 

d. h. C h o n e m o n a s  und T r y p e m o n a s , yon nackten Jugeudformen ab- 

stammen, jedocli durch besondere Kennzeichen leicht yon den 

Eugleneen zu unterseheiden seien.

Wie -aber die Sache auch liege? moclite ich auf einem [Jmstand 
bestehen. w elcher mir yon grófiter W ichtigkeit scheint. daB námlich 

das Problem you einem allgemeinereu Gesichtspunkte aus zu be- 

trachten sei: m an kann nicht w eiter yon einer G attung  T ra c h e lo m o n a s  

E h r b g . sprechen und gleichzeitig ais Chrysomonadencysten diejenigen 
Formen betrachten, auf welche hin E h r e x b e r g  seine heute un ter 

dem Ñamen T r a c h e lo m o n a s  yereinigten G attungen begründete oder 

mit ihnen und verw and ten  Formen neue Gruppen und Familien bilden.

Was die V erb re itung  aller dieser Formen anbetrifft, so mu6 

ich, im Gegensatz zu der yon D e f l a x d r e  für seine Archaemonadaceen 

anfgestellte Meinung au f der Tatsache bestehen, daB sie normaler- 

weise nicht im Meer, in Lagunen und Aestuarien leben, wo ihr 

Yorkommen ais rein zufallig zu betrachten ist. wie auch das anderer 

Landorganismen oder ih rer  Reste, welche durch den Wind oder das 

flieBende W asser dorthin getragen wurden.

Sie sind yielm ehr eng mit dem SiiBwasser des Binnenlandes 

verkniipft, und zw ar besonders mit ruhigem oder yollig stehendem 
Gewiisser. Ausgenommen also einige ubiquitare Arten (wie T ra c h e lo ­

m o n a s  vo lvo c in a  E h r b g .) kommen alie übrigen in Stromnngen yon 

Flüssen, Biichen und Bergbiichen nicht ,vor. Sie sind in Strafien- 

rinnen, Graben und Kaniilen und an schlammigen FluBufern eben- 

falls selten, ebensowenig zahlreich kommen sie auch in tiefen 
Seen und Becken reinen \Yassers vor. Dagegen sind sie am hiiufigsten 

im Benthos und P lankton von besonders pflanzenreichen flacheren 

Teichen, Tümpeln, Sumpfen. Pfützen und H istpfützen.

Aber auch in dieser Umgebung brauchen sie bestimmte 

edaphische Fak to ren . So begünstigen eisenhaltige W asser ihre E nt- 

'wicklung, w áhrend  diese durch kalkhaltige oder reichlich andere 

Salze en thaltende  Medien gehemmt wird. AuBerdem müssen fü r 

eine besonders reichliche Entw icklung die Gew ásser einigermaBen 
durch organische Zersetzungssubstanz, besonders pflanzliche Detritus, 

getrübt sein, da sie m ehr oder weniger saprophytisch leben (digo-, 

meso-, polysaprob).
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Was die Temperatur anbetrifft, so láBt die weite Verbreitung 
and der kosmopolitisehe Charakter viele Arten vermuten, dai3 die 
meisten von ihnen ausgesprochen eurythermisch sind, indem sie 
ebensogut im kalten Wasser der Torfmoore nnd im Schmelzwasser 
wie im warmen Wasser tropischer Sümpfe gedeihen. Trotzdem zeigt 
die Erfahrung, dal3 ihre grotíte Entwickiung in Arten- und Individuen- 
zakl dem verschmutzten Wasser der Ebenen gemátfigter Klimate 
entspricht.

Was ihr geologisehes Alter anbecrifft. so erscheinen sie mindestens 
schon in der oberen Kreide: iñre zahlreichste Entwickiung aber er- 
reichen sie gegen Ende des Tertiárs (im oberen Pliocán) und im 
Pleistocán.
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